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Aus lau d. 


Seren krei ch. 
paris den 6. November. Die Tribune bat 
dor einigen Tagen die neueſte Broſchüre des Bis 
comte von Chateaubriand gegen die Angriffe der 
Erance- Nouvelle zu vertheidigtu verſucht. Herr be 
en Slant hat hierauf an den Redakteur des 
erftern Blattes folgendes Schreiben gerichtet: „Ich 
habe ſo eben einen Artikel Ihres Blattes gelefen, 
worin Sie meine Vertheidigung gegen die Angriffe 
eines miniſteriellen Blattes guͤtigſt übernommen has 
ben, und beeile mich, Ihnen meinen aufrichtigſten 
Dank dafür zu ſagen. Alle Männer von Unab⸗ 
haͤngigkeit und Ehre begegnen ſich jetzt in einem 
und demſelben vaterläudiſchen Juteteſſe, wenn nicht 
in einer und derſelden politiſchen Meinung. Ich 
babe die Ehre mit ausgezeichneter Hochachtung zu 
ſeyn u. ſ. w. Chateaubriand.“ 
Der Temps demerkt in ſeinem heutigen Bulletin: 
Gebern Abend hatte das Miniſterium 66 bis 68 
immen fuͤr das Pairs⸗Geſetz, die Liſte der zu er⸗ 
nennenden neuen Pairs iſt in Folge deſſen auf 40 
vermindert. Seit vorgeſtern ſind alſo 3 bis 4 Stim⸗ 
men gewonnen worden.“ rt 
Paris den 8. November. Die Doktoren Bou⸗ 
dard, Dalmas, Dubled und Sandras, Mitglieder 
der nach Polen geſandten ärztlichen Kommiſſion, 
find vorgeſtern hier wieder angekommen. 
In einem Handelsſchreiben aus Havre vom 5. 
d. M. beißt es unter Anderem: „Die Geſchäfte ha⸗ 
ben ſeit einiger Zeit einen neuen Aufſchwung ger 
nommen. In Marſeille iſt ſeit dem Nachlaſſen der 


Cholera in Alerandrien die alte Lebendigkeit der 
Verbindungen mit dem Auslande wieder eingetreten. 


Der Elſaß und namentlich Muhlhauſen, das lange 


Zeit an dem Stillſtande der Geſchafte gelitten hat, 
arbeiten angeſtrengt, um den Beſtellungen, die 
vervielfacht haben, zu genügen. Auch die Fabriken 
der Picardie und der Normandie empfinden dereits 


den wohlthätigen Einfluß der Wiederaufnahme der 
Geſchaͤfte; die rar eg. aufs 


Doppelte geſtiegen und der Waarentranſit hat 
dergeſtalt vermehrt, daß das hieſige Zollamt ein neut 
Lokal für die Aufbewahrung diefer Waaren hat kau⸗ 
fen muͤſſen. Be 
Nachrichten aus Algier vom 22. Oktober zufolge, 
it Muſtapha-Ben⸗Omar, der zum Bey von Oran 
ernannt war, in Folge eines Zwiſtes mit dem Gene⸗ 
ral Boyer nach erſterer Stadt zurückgekehrt. Die 
Individuen, welche der General Boyer in Oran 
unlängft hat erſchießen laſſen, waren Marokkani⸗ 
ſche Untertbanen und zwei derfelben reiche Kaufleute, 
Bei Chemillé (um Dep. der Maine und Loire) 
iſt es am 4. d. M. zwiſchen einer Bande von 12 
bis 15 Chouaus und einem Detaſchement der in 
Chemillé ſtebenden Truppen zu einem Gefechte gen 


kommen, in welchem 2 Chouans auf dem Platze 


blieben und drei andere gefangen genommen wur⸗ 
den; unter den letzteren befindet ſich der Anführer 
der Chouans, Hr. v. Caqucray, ein Neffe des ehe⸗ 
maligen Deputirten dieſes Namens. Auf Seiten 
der Truppen wurden der Offizier und zwei Grenae 
diere verwundet. f Er 
In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
legte Hr. C. Perier einen Geſetzvorſchlag vor, wor 
nach die Mobilifation der Nationalgarde ſchnellen 
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und leichter bewerkſtelligt werden ſoll, als es nach 
den Beſtimmungen des Geſetzes vom 22. März 
1831 geſchehen founte. Der Miniſterpraſtdent hielt 
eine ausfuhrliche Rede, in welcher er ausemander⸗ 
ſetzte, daß es ſich hier um die Organiſatton einer 
Reſerve handle, die dem Staate nichts koſte; es 
handle ſich hier darum, eine große Anzahl Buͤrger 


mobil zu machen, ohne ihren Geſchaͤften Eintrag 


zu thun und ohne denſelben neue Laſten aufjubürs 
den. Durch feinen Vorſchlag hofft der Minifter in 
35 Tagen eine Reſervearmee von 300,000 Mann 
aufſtelleu zu konnen und fo jeder Furcht zu begeg⸗ 
nen, die man bisher vor einer moͤglichen Javaſion 
gehegt. Bei dieſer Gelegenheit machte der Mini⸗ 


ſter den Abſichten der fremden Kabinette große Lob 


ſprüͤche und indem er verſicherte, daß von nun an 
die Volker nur Friede und Ruhe zu erwarten haͤt⸗ 
ten, ſchloß er mit den Worten: „Wie ſchdn iſt es 
für ein großes Volk, vor den Augen der Welt und 
nutten im Gluͤck des Friedens und der Givilifation 
eine nationale Heeresmacht von 800,000 Bürgenjols 
daten zu entwickeln. 

Nach Beſeitigung der Belgiſch⸗Hollaͤndiſchen Ans 

elegenheit werden ſich die großen Mächte mit der 
Wahl eines Griechiſchen Souverains beſchaͤfti⸗ 

en. Wie man verſichert, iſt die Rede von dem 
Prinzen Paul von Wuͤrtemberg und einigen andern 
Prinzen. . a RN 

Nachrichten aus Toulon vom 2. d. M. melden: 
„Die beiden Linienſchiffe „Algeſiras“ und „Maren⸗ 
go“ haben Befehl erhalten, 2Regimenter nach Algier 
zu bringen, um zwei andere Regimenter abzuloſen, 
welche von Anfang der Expedition an in Afrika gewe⸗ 
fen: Iſt dieſer Truppenwechſel gleich ein Akt der Ges 
rechtigkeit, ſo iſt es doch nicht minder dringend, unſere 
Streltkraͤfte in Algier zu vermehren, um die Bedui⸗ 
nenſchaaren, die bis an unjere Feſtungswerke ſtrei⸗ 
fen, in die Gebirge zurückzudraͤngen. — Die Korvette 
„Aſtrolabe“ iſt dazu beſtimmt, eine Abtheilung des 
21. Regiments nach Griechenland zu bringen, um 
unſere Truppen in Napoli zu verſtaͤrten, welche un⸗ 
mittelbar nach dem Kampf zwiſchen der Ruſſiſchen 
und Gxiechiſchen Flotte Beſitz von dieſer Stadt ges 
nommen haben.“ a 5 

Zu Lyon iſt es wegen des Tarifs über das Ar⸗ 
peitslohn der Seiden-Arbeiter abermals zu Unruhen 
gekommen, da mehrere Fabrikanten aufgehoͤrt ha⸗ 
ben, arbeiten zu laſſen, weil ihnen bei dem erhoͤh⸗ 
ten Lohn gar kein Gewinn übrig bleiben würde. 

Aus Algier vom 13. Oktober wird gemeldet: „Das 
kleine Corps, welches die Beſatzung von Bona bil⸗ 
dere, iſt geſtern hier angekommen; es hat ungefähr 
40 Mann ‚verloren; unter den Gelddteten befinden 
ſich Bigöt, der Capitain der Zuares und ein Unter⸗ 
Lieutenant. Herr Herbon de Luſſan, der von den 
Beduinen zum Gefangenen gemacht worden war, 
iſt von ihnen frei gelaſſen worden und zur Verwun⸗ 
derung der ganzen Armee hier eingetroffen. Die 


> 


Krankheiten roffen hier viele Menſchen hin; in der 


Armee und namentlich unter der Beſatzung der Mus 


ſterMeierei herrſchen bösartige Fieber.“ 

Die neueſten, bis zur Mitte des September rei— 
chenden Nachrichten aus Alexandrien lauten beruhi— 
gender, als die früheren; die Zahl der Kranken, 
welche anfangs 5 bis 600 taͤglich betrug, hatte ſich 
auf 20 bis 30 vermindert. Der Vicekdnig, der einis 
ge Wochen auf der Rhede zugebracht hatte, war 
nach Alexandrien zurückgekehrt, und man durfte auf 
baldige Wiederherſtellung der Kommunikationen hof: 
fen. Die durch sen Ausbruch der Cholera von Ale⸗ 
zandrien vertriebenen Franzoͤſiſchen Schiffe hatten 
ſich meiſt nach Cypern geflüchtet. 

Paris den 9. November. In der Sitzung der 
Deputirtenkammer vom 8. Novbr. ging das ganze 
Geſetz über das Rekrutirungsweſen mik 250 gegen 
49 Stimmen durch. 

Der heutige Moniteur enthält Folgendes: „Der 
König hatte die Abſicht kund gegeben, die Nord⸗Ar⸗ 
mee vor dem Auseinandergehen der Corps, aus des 
nen ſie beſteht, zu er eee da aber ſeine hohe 
Sorgfalt für das Heer ihn bewog, dieſen Plan aufs 
zugeben, der jetzt ſchwierig gewordene Octs-Veraͤn⸗ 
derungen herbeigeführt haben würde, fo hat Se. 
Majeſtat der zi.mee durch ein Schreiben an den 
Marſchall Gerard ſein Bedauern darüber bezeugen 
laſſen. Das Bedauern, welches die Armes ſelbſt 
empfinden möchte, wird dem Eindrucke weichen, den 
die edlen Worte Sr. Majeftät auf Feanzöſiſche Herz 


zen machen muͤſſen. Frankreich hat, wie der König, 
dieſer hochherzigen Armee bereits glänzende Gerech— 


tigkeit widerfahren laſſen; es würde ohne Verwun— 
derung den Ruhm unſerer Soldaten vernommen has 
ben, wenn ſie zum Kampf berufen worden wären; 
es bewundert aber jetzt nut eben fo ſtolzem Gefühle 
ihre Vaterlandsliebe, Maͤßigung und Mannszucht, 
welche dem Aus laude eine neue Achtung abgewon⸗ 
nen haben, deren Tribut für Soldaten, die zugleich 
Bürger find, nicht weniger ſchmeichelhaft iſt.“ 
Der Messager äußert in Bezug auf eine angebli⸗ 
che Antwort des Königs der Niederlande an die Lon, 
doner Konferenz; „Wir wiſſen nicht, welchen Werth 
dieſes diplonaliſche Aftenftüc haben mag, koͤnnen 
aber ſo viel mit Gewißheit verſichern, daß das Mi⸗ 
niſterium gar keine Keuntniß davon hat, und daß 
man demzufolge Urſache hat, die Autentieität deſ— 
ſelben für ſehr zweifelbaft zu halten.“ ! 
Briefen aus Nantes vom 1. d. M. zufolge, find 
Herr von Ceintiè, ehemaliger Garde⸗Offizier und 
Anführer einer Bande von Chouans, und der ehe: 
malige Prͤͤfekt des Departements der Maine und 
Loire, Herr Frottier de Vagueur, verhaftet worden. 
Es iſt nicht gegründet, daß die Nordarmee aufs 
gelöfet werden wird. Der Truppenbeſtand bleibt 
derſelbe, nur ſollen einige Regimenter abberufen 
und durch andere erſetzt werden, die vielleicht bei 
Verſailles ſich zuſammenziehen dürften. Das Mi⸗ 
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nifterfun’pält den Frieden noch nicht für geſichert, 


da von Holl. Seite die offizielle Beitritts⸗Erklaͤrung 
fehlt. Die von dem Miniſterium vorgeſchlagene 
Organiſation einer mobilen Nationalgarde deunru⸗ 
bigt das Publikum. 1 n 

Die Gazette ſagt: „Es iſt jetzt ganz gewiß, daß 
der Frieden nicht gefidrt werden wird. Alle Welt 
fieht ein, daß von Seiten Europa's kein Angriff ers 
folgen wird und einen Bürgerkrieg wünſcht keine 
Partei in Frankreich. Wenn aber das Miniſterium 
glaubt, daß bei einem ſolchen Stande der Dinge 
ſeine Verlegenheiten aufhoͤren werden, ſo irrt es 
ſich, denn ſie fangen jetzt erſt eigentlich an. Jetzt 
werden die fo lange von unnützer Furcht gequälten 
Gemuͤther erſt an das Weſentliche unſeres Zus 
ſtandes denken. Schrecken, heil. Allianz, Chouaus, 
und andere Argumente werden jetzt nicht mehr hin⸗ 
reichen, um angegriffene Mißbraͤuche zu vertheidi⸗ 
gen. Das Land iſt ruhig und verlangt nun die Er⸗ 
füllung aller Verheißungen der Charte.“ a 

Mehrere Polniſche Ausgewanderte haben den Plan 
gefoßt, eine Zeitung, le Polonais, herauszugeben. 

Die Gazette bringt die Nachricht, der König von 
Holland habe auf das Beſtimmteſte feine Zuſtim⸗ 
mung zu den 24 Artikeln verweigert. Der 
Messager bemerkt dagegen: „Wir konnen unfern 
Leſern weit jüngere und pofitivere Nachrichten ges 
ben. Wir wiſſen aus ſicherer Quelle, daß, ſeit der 
Mittheilung der 24 Artikel an den König von Hol⸗ 
land, der Miniſter des Königs von Preußen im Haag 
von ſeiner Regierung Befehl erhalten hat, in den 
dringendſten und entſchiedenſten Ausdrücken darauf 
zu halten, daß der Traktat baldigſt ratifieirt werde. 
Die Verwendung hat Statt gefunden, und wir ge⸗ 
ben dieſe Nachricht, als die foͤrmlichſte Widerlegung 
jenes angeblichen geheimen Einverftändniffes, wos 
mit die nordiſchen Mächte dem König Wilhelm den 
Rath ertheilt haben ſollen, der Konferenz eint ab⸗ 
ſchlagige Antwort zu geben.“ 

Der National hat folgende etwas abentheuerlich 
klingende Nachricht: „Man behauptet, unſer Kabis 
net babe noch ein letztes Mittel im Rückhalt, den 
Widerſtand des Königs von Holland zu überwins 
den, näwlich dem hartnäckigen Monarchen zur Eut⸗ 
ſcädigung für Belgien unſere Kolonie Algier anzu⸗ 
dieten. Der Gedanke iſt groß und des politifchen 
Genies C. Periers ganz gewiß würdig, Man bes 
greift obne Mühe, daß die geſammte Konferenz und 
England insdeſondere dieſer unferer Freigebigkeit ih⸗ 
re Zuſtimmnng geben wurde.“ 


Großbritannien. 

London den 5. November. Hieſige Blätter their 
len eine hier eirkulirende Lifte der vom Staate mit 
Sinekuren oder Aemtern verſehenen Pairs mit, die 
gegen die Refor u- Bill geſtimmt haben. Zunächſt 
find die Biſchdfe genannt, und zwar der Erzbiſchof 


von Canterbury mit 70, 0 Pfd. Sterl. jͤͤhrlicher 
Einkünfte, Biſchof von Llandaff mit 13,540, von 
Wincheſter mit 40,006, von Lincoln mit 18,000, 
von Rocheſter mit 37,000, von Glouceſter mit 18,000, 
von Briſtol mit 15,000, von Bath mit 17,330, von 
Exeter mit 16,000, von Lichtfield mit 22,590, von 
Salisbury mit 24,000, von Oxford mit 13,000, 
Erzbiſchof von Tuam mit 20,000, Biſchof von 
Bangor mit 15,000, von St. Aſaph mit 15, 000 
von Cork mit 6400, von Peterborough mit 4654, 
von Durham mit 91,090, von Carlisle mit 48,310, 
von Leighlin mit 10,000, von Cloyne mit 7600 
und von Kenyon mit 6274 Pfd. Es folgen nun 
die Herzoge, und zwar von Cumberland mit 40,000 
Pfd., von Glouceſter mit 40,000, von Marlborough 
mit 8000, vou Northumberland mit 30,000, von 
Buckingham mit 19,816, v. Wellington wit 73,531, 
von Beaufort mit 48,600, von Leeds mit 14,000, 
von Rutland mit 3500, von Dorſet mit 40,000, 
von Neweaſtle mit 10,700 und von Mancheſter 
mit 20,000 Pfd. Hiernaͤchſt folgen die Namen 
und Einkünfte von 11 Marquis, unter denen Einige 
Gehalte von 60, 30, 20 und 10 Tauſend Pfd. be⸗ 
ziehen. Mit Einſchluß endlich der Grafen, Vis⸗ 
counts und Barone, beziehen ſaͤmmtliche anti⸗refor⸗ 
miſtiſche Pairs 2,161,869 Pfd. vom Staate. 

In der Grafſchaft Pork find Adreſſen an den Kö⸗ 
nig, den Grafen Grey und die übrigen Miniſter, 
fo wie eine Bitiſchrift an das Unterhaus zu Stande 
gekommen, von denen jede nahe an 150,000 Uns 
terſchriften zählt. Alle drei Aktenſtuͤcke zuſammen 
haben eine Länge von 1600 (Engl.) Ellen und wies 
gen über 24 Stein. Hr. Fawles ſſt mit dieſen un⸗ 
geheuren Pergament⸗Maſſen von Pork abgereiſt, 
um ihr Ueberbrirger in London zu ſehn. 

In Briſtol iſt es fortwährend ruhig, und es 
ſcheint auch dabei bleiben zu wollen, da die Stadt 
voll Militair iſt. EEE 15 

Ein Brief von Deal vom getrigen Tage meldet: 
„Dieſen Nachmittag ſind noch zu Galloper ange⸗ 
langt die Linienſchiffe „Tolaveyra“ und „Wellesley“ 
und zwei Kriegs⸗Briggs, die mit den übrigen in den 
Dünen bleiben werden, Admiral Warren ift auf 
dem „Zälaveyra’. Das Lintenfchiff „Revenge“ 
von 74 Kanonen, zwei Briggs und 1 Goelektt von 
der Nordſee⸗Escadre find noch in offtner Sek. Die 
Holländiſche Fregatte „Amphitrite““, von Holland 
nach Batavia beſtimmt, iſt vor Anker gegangen.“ 

Da alle aus Neweaſtle und Sunderland kommen⸗ 
de Kohlenſchiffe jetzt Quarantaine halten müffen, 
fo find die Steinkohlen ſeit geftern um 10 Shill. das 
Chaldron dul erben d pi 

Man möge urtheſlen, ob die Brittiſche Parla⸗ 
ments⸗Reform nöthig geworden, wenn ein Parla⸗ 
mentömitglied ſetbſt, Lord Cochrane, in dffentlicher 
Sitzung ſich folgendermaßen ausſprechen kann: 
„Ich habe wohl das Recht, meine Wahlmaͤnner zu 
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verkaufen, weil ich fie gekauft habe. Ich kam 
aus Judien und war mit Gold beladen. Ich ſtellte 


mich in , als Kandidat und unterhandelte mit 

den Bürgern, um ihre Stimmen zu erhalten. Fur 

die Summe, welche ich ihnen gegeben habe, hätten 

fie eben jo gern den Hofhund des Lords Nu... ges 
{ 14 J 


bit.“ FE | 
Das Bild des Bifbofs von Worceſter iſt vor einis-, 


gen Tagen von dem Phel in 
grave) öffentlich verbrannt worden. 


Lendon den 8. November. Furſt Talleyraud 
batte geſtern eine Unterredung mit Lord Palmerſton 
im auswärtigen Amte. — Der Ruſſiſche Bevoll⸗ 


mächtigte erhielt. vorgeſtern Abends einen Kourier 
aus Paris und einen andern aus St. Petersburg, 


wohin er geſtern ebenfalls einen Kourier abgefertigt 
bat. — Heute Nachmittags fand im auswärtigen 
Amte ein Kabınetö:Natb flatt, der ausdrücklich zur 
ſammenberufen worden war. 

„Die Konferenz“, meldet der Globe, „hat in 
Folge der Ermordung des Grafen Capodiſtrias ihre 
Berothungen in Bezug auf die Graͤuzen Griechen⸗ 
lands für jetzt ausgeſetzt.“ 

Der Courier findet ſich 
fenden Gerüchte von einem Plane der Regierung, in 


der neuen Reform⸗Bill Aenderungen zum achtheile 


eddich (dei Broms ⸗ 


und energiſchſten Vorſichtsmaaßregeln und ſtellle 
mit Hülfe der Einwohner und der in Eile herbeigeru⸗ 
fenen Truppen die Ruhe bald wieder her. — Eine 
Verſammlung, die zur Abfaſſung einer Adreſſe an 
den König in Bezug auf die Reform ſtattſand, hatte 
mit Veranlaſſung zu dieſer Aufregung im Volke 
gegebene m 1 1 f 

Herr- Huat hat am vorigen Sonnabend unter ei 
nem Fackelzuge feinen Einzug in Preſton gehalten. 
Von Unruhen, die an dieſem Orte vorgefallen feye 


kbunten, iſt bisher noch keine Nachricht hier einge ⸗ 


des Volks vorzunehmen, auf das Beſtimmteſte zu 


widerſprechen. 0 . 

Dem Globe zufolge, find viele Pairs, die gegen 
die zweite Leſung der Reform⸗BVill geſtimint haben, 
eutſchloſſen, die Regierung in ihrem neuen Plane 
zu unterſtützen. Unter Anderen ſoll ſich auch der 
Biſchof von London unter den Lords befinden, die 
anderer Geſinuung geworden find, 


„Die auf den gestrigen Tag feſtgeſetzt geweſene 


Verſammlung der arbeitenden Klaſſen in White⸗ 
Conduit⸗Houſe hatte die Aufmerkſamkeit der Regie⸗ 
rung auf ſich gezogen. Am Sonnabend kamen die⸗ 
ſerhalb alle Miniſter nach der Stadt und hielten 
nen Kablinets⸗Rath, wonächſt auch der Lordmayor 
and eine Deputation aus der City eine Untertedung 
mit dem Grafen Grey hatten. In Folge dieſer Be 


rathungen wurde durch Plakate bekannt gemacht, 


die Verſammluug der arbeitenden Klaſſeu nicht 

tifinden würde. Nichtsdeſtoweniger wurden ins 
deſſen alle Vorkehrungen getroffen, um mögliche 
Unruhen unterdrücken zu können. 


Den Nachrichten aus Briſtol vom geſtrigen Tage 


zufolge, iſt die Rube daſelbſt bis jetzt nicht weitet 


eſtort worden; — die Truppen pattouilliren indeß 


noch fortwährend Tag und Nacht. ö 

In Worceſter haben ebenfalls nicht unbedeutende 
Unruhen ſtattgeſunden. Poͤbelhaufen durchſtteiften 
am Sonnabend Abend die Stadt und gaben deutlich 


die Abſicht des Raubens und Plünderns zu erkennen. 
Der Magiftsat traf augenblicklich die zweckmaͤßigſten 
werden würden. 


gangen. i 

Die Times Außert: ſich über die Broſchüre des 
Herrn von Chateaubriand unter Anderem folgender 
maßen: „Dieſer Ex⸗Miniſter, Ex⸗Botſchafter und 
Ex Pair fürchtete, daß Frankreich ihn vergeſſen 
mochte, und hat daher zum zweiten Male den Fuß 
der Alpen verlaſſen, um mit ſeinen Broſchüren nach 
Paris zu eilen. Die gegenwärtige ſcheint eine bloße 
Foriſetzung der früheren zu ſeyn, aber ſie iſt darauf 
berechnet, eine größere Wirkung hervorzubringen, 
weil fie direktere Angriffe auf die beſtehende Regie“ 
rung enthält. Daß man von einem ſolchen Autor 


b Aber einen ſolche kei N 5 
veranlaßt, dem umlau⸗ en ſolchen Gegenſtand keine Konſequeng ers 


warten darf, verſteht ſich von ſelbſt. 

Mann, welcher als Miniſter der auswärtigen Ans: 
gelegenheiten eine Franzöſiſche Armee nach Spanles 
ſchickte, um liberale Inſtitutioneu umzufihrzen, glaubt 


Derſelbe 


jetzt die Juli⸗Revolutionnairs und die neue Dynaſtie 


tadeln zu durfen, weil fie die Partei im Zaume hal⸗ 
ten, welche ganz Europa, mit der Freiheits⸗Mütze 
auf dem Kopfe, durchſtuͤrmen mochte.“ 100 
Der Courier vom 7. d. M. meldet: „Glaub wür⸗ 
digen Briefen aus Deal und Gravesend zufolge, iſt 
dort der Regierungs⸗ Befehl eingegangen, alle für 
Rechnung Dom Pedro's zur Erpedition gegen Dom 
Miguel bemannte 0 zeuge ſofort anzuhalten. Das 
in den Dünen angekommen Kriegsſchiff „Kongreß“, 
fo wie zwei andere Fregatten „Juno“ und „Afia“, 
die ſich var Gravesend befinden, ſind, dem Vers 
vehmen nach, bereits im Beſitze der Regierung; den 
übrigen Fahrzeugen der Expedition ſteht ebenfaus 
Beſchlagnahme bevor.“ — In feinem heutigen 
Blatte fügt der Courier hinzu: „Da man allein auf 
dieſen Gegeyſtand ſehr viel Gewicht zu legen ſcheiut, 
ſo dürfte etz a been ſeyn, zu bemerken, 
daß die Schiffe kelnesweges in Folge eines Befehles 
von Seiten des Miniſterlums der auswärtigen Anz 
gelegenheiten in Beſchlag genommen worden; dieſe 
Maaßregel iſt vielmebr, dem Vernehmen nach, in 
Folge einer, dem Miniſterium des Innern zuge len 
menen eidlichen Angabe, die ſich auf die Beſtim⸗ 
mungen des Geſetzes über Werbungen ;ür das Nuss 
land gründete, angeordnet worden. Solche Wer⸗ 
bungen find durch das Geſetz fireng unterſagt.“ — 


Man glaubt demnaͤchſt, daß die in Beſchlag genom⸗ 


menen Schiffe biunen kurzem wieder frei gegeben 
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Am 5. d. iſt auch das Ninienſchiff „Revenge“, und 
zwar mit Verluſt von Anker und Ketten, aus der 
See nach Deal zurückgekehrt. Die Brigg „Recruit“ 
iſt gleichfalls aus elvoeiſluis zurück und unter 
Quarantaine geſtellt. Es heißt, daß die Flotte am 
naͤchſten Dienſtage wieder in See gehen werde. 

In Coventry iſt geſtern ein Aufrühr ausgebrochen, 
wobei ein großer Zimmermanns⸗Laden mit Werkzeu⸗ 
gen für Müblen verbrannt worden. Der Obrigkeit 
war es geglückt, dieſen zu dampfen, und dem Mi⸗ 
Ktair einen andern in Worcefter. nn 

Auch in Ereter find Unruhen vorgefallen. 


eren 
Nordamerikaniſche Blätter melden aus St. Tho⸗ 
mas vom 20. September: „Unter den Negern auf 
der Jnſel Tortola hat eine Meuterei ſtattgefunden, 
deren Folgen ſehr unhellbringend hätten werden kön⸗ 
gen; die Sklaven forderten ihre Freiheit und wei⸗ 
gerten ſich, in den Pflanzungen zu arbeiten. Hatte 


die Vorſehung es nicht gewollt, daß ihre Anſchlaͤge 


entdeckt wurden, ſo gaͤbe es in dieſem Augenblick 
keinen Weißen mehr auf der ganzen Inſel. Gluͤck⸗ 
licherweiſe gelang es den Banden nicht, ſich zu vers 
einigen, um zu gleicher Zeit in die Stadt einzudrin⸗ 
gen; die Zuſammengekommenen ſahen, daß ihre 
Zahl zu klein war, und wurden dadurch eingeſchuͤch⸗ 
tert; man entdeckte, daß ibre Abſicht geweſen, an 
den vier Ecken der Stadt Feuer anzulegen und alle 
Weißen niederzumetzeln. Die Einwohner ſahen ſich 
igt, den Schutz unferer Regierung in Une 
bruch zu nehmen, und es wurde ihnen ſogleich eine 
Daͤniſche Brigg zu Hülfe geſchickt. Man ſagt, es 
feien eine große Anzahl von Negern zu Gefangenen 
gemacht worden. Unter ihnen befand ſich der Ne⸗ 
ger Rowney, der in die Sache des zu St. Thomas 
aufgebängten Seeraͤubers Fifer verwickelt war. Er 
ſcheint der Anſtifter des Aufſtandes und das Ober⸗ 
baupt der Empdrer geweſen zu ſeyn und befindet ſich 
egenwärtig, an Handen und Füßen in Ketten ges 
niert, am Bord eines Kriegsſchiffes, wo er 
naͤchſtens den verdienten Lohn für feine‘ vetwegenen 
Unternehmungen empfangen wird. 


= „ n 
Aus dem Haag den 9. November, Die Har⸗ 
le uiſche . ſagt: „Wit erste , Mao 
letzten Donnerſtag Depeſchen von Selten unferer 
Regierung, betreffend die vorgeſchlagenen 24 Artikel, 
nach London geſandt. Vom Juhalte iſt nichts mit 
Sicherbeit bekannt.“ i 
Aus dem Haag den 12. November. Beiden 
Kammern machte der Miniſter des Auswärtigen ges 
tern Mittheilungen in Beziehung auf die, ſchon bes 
kannten Londoner Konferenz: Protokolle. Man vers 
nimmt, daß Se. Mai. auf dieſelben geantwortet ha⸗ 
den, Sie ver meinten, van jener Verſammlung nicht. 


wieder eingebracht. 


rium vereinigen wurde. 


25 
E 
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wohl behandelt worden zu ſeyn; es hätten die Mies 
derländifsben Borſchafter, als Repräſentanten einer 
betheiligten Partei mit angehört werden ſollen, Se. 
Maj. erſuchten, daß ſolches noch geſchehen und zu⸗ 
gleich Auftlärungen über einige der bewußten 243 


Artikel gegeben werden mochten. 
Bruͤſſel den 9. November. Vorgeſtern find 
ungefähr 70 Büuͤrgergardiſten des Bataillons den 
Contich, welches in Brhffek in Garniſon liegt, deſer e 
tirt, nachdem fie das Antwerpener Thor mit Ber 
walt erbrochen hatten. Die Gendarmerie verfolgte. 
die Deſerteure und hat bereits Einige von ihnen 
Der Hauptgrund zur Unzufrie⸗ 
denheit bei dieſem Bataillon foll geweſen ſeyn, daß 
re gezwungen hat, täglich ihre Quartiere zu 
wechſeln. re de 
Brüffel den 10. November. Der General Niet: 
lon hat ſeit vergangenem Sonntag fein Hauptquar⸗ 
tier in Langerbragge aufgeſchlagen. R 8 
Dem Journal de Liege zufolge, hätte der Konig 
von Holland ſeine Bevollmaͤchtigten in London dahin 
inſtruirt, einen Aufſchub von 4 Monaten zur Erthei⸗⸗ 
lung einer definitiven Antwort auf die 24 Artikel zu 
verlangen. Dieſe Nachricht waͤre der Belgiſchen 
Regierung durch Vermittlung des Sir Robert Adair 
zugegangen. — Daſſelbe Blatt enthält Folgendes: 


„Es ſcheint, daß Herr Goblet Furcht vor der P 


reſſe 
hat. Er nimmt, wie man ſagt, das ihm Vein 


Portefeuille nicht an. Heer von Meulenaere wird 


daher Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten‘ 
bleiben und Herr Fallon das Miniſterium des Innern“ 
erhalten. — Man ſpricht von einer neuen Theilun 
der Miniſterien, wonach man die Abtheilung de 
Militair⸗Seeweſens von den auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten trennen und dieſelbe mit dem Kriegs ⸗Miniſte⸗ 
Der Handel und das Han⸗ 
dels⸗Seeweſen ſollten dagegen dem Minifterium der 
auswärtigen Angelegenheiten zufallen. Die Ge. 
faͤngniſſe und Hospitäler würden vom Miniſterium 
des Innern zu dem der Juſtiz übergehen.“ 
Die Emancipation ſagt: „Man bemerkt, daß das 
von den beiden Kammern auf den Vorſchlag der Re 


gierung votirte Geſetz, welches die Regierung ermaͤch⸗ 


tiget, den Vertrag der Konferenz anzunehmen, noch 
nicht bekannt gemacht iſt. Wir glauben zu wiſſen, 
daß es in dem geſtrigen Geſetzbulletin hat erſcheinen 
ſollen, daß es aber durch einen Umſtand, den zu erkla⸗ 
ren wir nicht übernehmen, aus den Händen des Drul⸗ 
kers zurückgenommen worden iſt. )“ 
Hieſige Blätter enthalten ein Schreiben aus hein 
Lager von Maubeuge, worin von Umtrieben der 
Bonapartiſtiſchen Partei geſprochen und erzählt wird, 
doß ſeit einiger Zeit beinahe allen Oft ieren der Nord⸗ 
Armee gratis ein Journal zugeſchickt wird, welches 
ſich den Mogitcur der Fanille und der Partei Bo⸗ 
napartes nennt. Man fol ſich, wie jener Korte⸗ 
ſpondent berichtet, beſonders der Vermittelung lie⸗ 
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benswüͤrdiger Frauen bedienen, um der in Rede ſie⸗ 
henden Partei Anhänger zu verſchaffen. 
Antwerpen den 7. November. In Folge der 
Durchſtiche, welche die Holländer an den Deichen 
gemacht hatten, hat das Waſſer bei der Tete de 
Flandres das Fort, welches ſich jenſeite der Genter 
Chaufjee befindet, dermaßen minirt, daß es feit meh⸗ 
reren Tagen, aus Beſorguniß, daß es einſtuͤrzen 
mochte, verlaſſen worden iſt. 
Das Journal du Commerce d' Anvers ſpricht von 
umlaufenden Gerüchten, wonach man mit dem 
Plane umginge, in Antwerpen ähnliche gewaltſame 
Maaßregeln, wie früher in Gent, in Anwendung 
zu bringen, und äußert ſich mit der größten Erbit⸗ 
terung gegen einen ſolchen Plan. Es weiſt auf Luͤt⸗ 
tich hin, welches nicht einmal zugegaben habe, daß 
man Barrikaden in der Stadt errichte, und durch 
dieſen ſehr geſetzmaͤßigen Widerſtand die Verſetzung 
in Belagerungszuſtand verhindert hobe. Dieſes 
Verfahren müffe man ſich als Muſter dienen laſſen, 
um der feigſten aller politiſchen Tyranneien entgegen 
zu wirken. - 
Das J. d’Anvers beklagt fich ſehr bitter über die 
fortwährenden Einquartierungen, und ſchildert das 
Elend, welches dadurch den ärmeren Klaſſen er⸗ 
wählt. Es ſchließt die Bemerkungen über dieſen 
Gegenſtand mit folgenden Worten: „Wir fragen 
den Herrn Kriegsminiſter, der aus Belgien eine mi⸗ 
litairiſche Völker ſchaft machen will, ob es feine Abſicht 
iſt, uns den ganzen Winter mit diefen Einquartie⸗ 
rungen zu belaͤſtigen und die Zahlung der Entſchaͤ⸗ 
digungen auf unbeſtimmte Zeit zu verſchieben. Das 
Volk ſieht jetzt zu deutlich, wie ſehr es mit allen 
Verſprechungen der Revolution, deren Haupt⸗Cha⸗ 
rakter es iſt, immer zu verlangen und niemals zu 
geben, zum Beſten gehabt iſt.“ 
Antwerpen den 9. November. Das hieſige 
Journal ſagt: „Wir leſen heute im Independant, 
daß die Wartegelder geſetzlich zuruͤckgenommen wer⸗ 
den koͤnnten, und daß der Baron von Staſſart ſehr ges 
ſetzlich des feinigen beraubt worden, als er Mitglied 
der Generalſtaaten geworden ſei. Der Koͤnig koͤn⸗ 
ne jetzt ſo gut die Wartegelder einziehen, als dies dem 
vorigen Könige erlaubt geweſen ſei — Erinnert man 
ſich nun wohl noch des furchtbaren Geſchreitz, welches 
die Oppoſition erhob, als der Koͤnig Wilhelm von 
einer geſetzlichen Befugniß und von einem Vorrechte 
Gebrauch machte, deſſen ſich die Könige von Frauk⸗ 
reich und England und der Praͤſident der Vereinig⸗ 
ten Staaten bedienen, ohne daß ſich daruͤber eine 
Klage erhebt? Wir empfingen damals unſeren Theil 
au den Schmähungen, weil wir die wahren Grund: 
süße vertheidigten. Wie viele andere eben fo lächers 
liche Beſchwerden wurden damals vorgebracht, wel⸗ 
jetzt auf ihren wahren Werth, d. h. auf Nichts, zu⸗ 
cöckgeführt worden find, Aber kommt es darauf an? 
l ekang iſt hervorgebracht worden, und die er⸗ 


habene Wahrheit, welche früher oder ſpaͤter immer 
den Sieg davon traͤgt, dringt endlich durch, um dem 
f Elend noch eine zu ſpaͤte Reue hinzuzu⸗ 
uͤgen. 

Lüttich den 8. Nevember. Die Industrie theilt 
folgende Nachricht mit: „Das Kapitel von Me⸗ 
cheln hatte dem Papſt als Kandidaten zur erzbiſchoͤfli⸗ 
chen Würde den Hrn. Abbs Sterckx, ehemaligen Pfar⸗ 
rer der Notre⸗ Dame ⸗Kirche zu Antwerpen, vorge⸗ 
ſchlagen, und die Stiſtsherren erwarteten mit Zuver⸗ 
ſicht die Beſtaͤtigung ihrer Wahl und die Inveſtitur 
des h. Stuhls. Aber der Papſt hat den Kandidaten, 
weil er nur von dem Kapitel vorgeſchlagen ift, ver⸗ 
worfen und erklart, daß er nur Se. Maj. den Kb: 


nig der Niederlande anerkenne.“ 


n Sch wei z. 0 

Schaffhauſen den 8. November. Nachrich⸗ 
ten aus Bern zufolge, ſoll die vor kurzem abgetrete⸗ 
ne Regierung dieſes Kantons einen Staats Schatz 


von 12 Millionen Franken hinterlaſſen haben. 


ttagl ie n. 4 
Tur in den 3. November, Die heutige Caretta 
Piemontese meldet, daß die Subſcriptionen des frei⸗ 
willigen Anlehens mit dem 31. v. M. die Summe 
von 25 Millionen Lire erreicht haben. Zu 
Der, König hat fieben Generals Majore zu Gene⸗ 
ral⸗Lieutenants ernannt. F 
Rom den 2. November. Am verwichenen Sonn⸗ 
tage beſuchte Se. Heiligkeit das hieſige Urfulinerinz 
nen⸗Kloſter und ließ ſaͤmmtliche Nonnen, fo wie die 
Fuͤrſtin Dorothea Czartoryska, die in demſelben ver⸗ 
weilt, zum Fußkuß. Hierauf begab ſich Se. Heilig⸗ 
keit in die Zelle der Prinzeſſin Louiſe Marie Antonie 
von Bourbon. 
ö S pan i en. . 
Madrid den 21. Oktober. Die Regierung hat 
300 Centner Pulver nach Barcelona, 200 Centner 
nach Pampelona und 150 Ctr. nach Saragoffa brins 
gen laſſen. Dies Pulver kommt aus den Magazi⸗ 
nen in Carthagena. — Heute Mittag iſt ein Fran⸗ 
zoͤſiſcher Kourier aus Paris hier eingetroffen. Er 
muß ſehr wichtige Depeſchen mitbringen, da er ſo 
kurz nach der Eilpoſt eingetroffen iſt, welche heute 
Morgen hier ankam. 5 5 
Kadix den 26. Oktober. Hier iſt folgende Bes 
kanntmachung erſchienen: „Die Ober⸗Geſundheits⸗ 
Junta von Andalufien hat, in Betracht des Aufhö⸗ 
rens der Beſorgniſſe, welche ſie beſtimmt hatten, 
zur Erhaltung der Öffentlichen Geſundheit gemiffe 
Vorſichtsmaaßregeln in Bezug auf die, zur See 
und zu Lande von Gibraltar eingebenden Waaren zu 
treffen, einem Beſchluß vom 23. d. Mts. zufolge, 
und in Rüͤckſicht auf den guten Geſundheits zuſtand 
daſelbſt (in Gibraltar) beſchloſſen, die Befehle, wel⸗ 
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che der Munieipalität von Kadir unter dem 16. zu: 
gegangen waren, zuruͤckzunehmen. Die danach an⸗ 
geordneten Vorſichtsmaßregeln blieben demnach nur 
bis zu Ende des Monats (Okt.) in Kraft. Kadix 
den 25. Oktober. J. G. Valladares, Sekr.“ 
„Dor 8 a 

Liſſabon den 26. Oktober. Geſtern fand hier 
die Präfentation des Päpſtlichen Nuntius ſtatt. 
Man hatte dieſe Feierlichkeit mit allem möglichen 
Pompe aus zuſtatten geſucht, und ſeit 14 Tagen 
waren 50 Leute angefteilt worden, um fie in allen 
den Stadtthellen, wo das geringe Volk wohnt, und 
auf den Marktplätzen, wohin die Landleute Foms 
men, zu verfündigen, Heute wird das Geburtsfeſt 
Dom Migueld mit einem Pomp begangen, an wel: 
chen man ſeit langer Zeit nicht gewoͤhnt war. 


Königreich Polen. 

Warſchau den 15. November. An die Stelle 
der interimiſtiſchen Staatsſchulden-Tilgungs-Com⸗ 
miſſion hat die proviſoriſche Regierung, bis auf fer⸗ 
nere Befehle Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers und Königs, 
eine Commiſſion ernannt, deren Präfes der Graf 
Alexander Potocki iſt; als Mitglieder find die HN. 
Plichta und Chelmici, als Richter der böchften In⸗ 
ftanz die HH. Alex. Pruſſak, Anton Szluboweli, 
Leon Poplawski, Joſeph Köhler und Joſeph Dy⸗ 
zmanski beſtimmt. a 

Am vorgeſtrigen Tage haben Se. Exc. der Rath 
8 eee Banden — un⸗ 

eſtaͤndigen Einkünfte in der Re ngs⸗Schatzkom⸗ 
miſſion EEE = 

Vorgeitern find der General-Lieutenant Golowin 
aus Brzesé Litewski, Stanisl. Sendzimir Richter 
der hoͤchſten Inſtanz, aus Pultusk und der Gene— 
ral⸗Major Grabbe in Warſchau angekommen. 

„Der General⸗Adjutant Richter hat vorgeſtern die 
biefige Hauptſtadt verlaſſn. 

Die Ein⸗Gulden-Billets (die' grünen) ſollen noch 
ein halbes Jahr biodurch in allen Staats Kaſſen 
angenommen und ein ganzes Jabr in der Kaſſe der 
Poluiſchen Bank umgewechſelt werden konnen. 

Man berichtet aus Krakau: Der General Chlo— 
pickt leidet fortwährend an feinen, in der Schlacht 
bei Gtochow empfangenen ſchweren Wunden. 


— u ur 


Vermiſchte Nachrichten. 1 

Be rlin den 15. November. Die biefige Königl. 
Univerfität und mit ihr die ganze gelehrte Welt ka: 
ben einen hoͤchſt empfindlichen Verkäſt erlitten, 
Der Profeſſor Georg Wilhelm Friedrich He⸗ 
gel farb geſtern am Schlagfluſſe im 61ſten. Jahre 
ſeines Lebens. Mitten unter zahlreichen Arbeiten, 
die ihn anſtrengend befchäftigten, und nachdem er 
wenige Tage vorher die Vorlefungen des Winter 
Semeſters begonnen hatte, wurde er plötzlich der 


Wiſſenſchaft, der philoſophiſchen Schule, die er be⸗ 
gründet hat, und der großen Zahl feiner Freunde 
und Verehrer entriſſen. Sein Andenken wird fort— 
leben, ſo lange die Deutſche Philoſophie genannt 
werden wird. 
Nach Inhalt einer von dem Koͤnigl. Miniſterium 
des Innern und dem der Finanzen erlaſſenen Bes 
kanntmachung vom 28. Oktober, iſt in Folge Al⸗ 
lerhoͤchſten Befehls vom 24. deſſelben Monats, das 
unterm 23. Dec. v. J. ergangene Verbot der Aus: 


fuhr von Pferden, Waffen und anderen Kriegsbe⸗ 


dürfniſſen über die Preußiſche Grenze von Schmä⸗ 
leningken am Memelſtrom bis zur Haupt⸗Zollſtraß e 
nach dem Haupt⸗Zollamt Zabrzeg in Oberſchleſien 
wieder aufgehoben worden. f Er 

Die Berliner Haude- und Spen. Zeitung enthält 
Folgendes: „Es it dem Vernehmen nach fo eben 
ein Ukas Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland 


und Königs von Polen erſchienen, welcher den Pos 


len, mit einigen Ausnahmen, eine Amneſtie ver- 
leiht.“ N 5 
Man ſagte zu dem Furſten Talleyrand, daß der 
Liberalismus, wie er ſich in den konſtitutionellen 
Staaten jetzt zeige, unterſtützt von der Preſſe, der 
Wahl und den Volsbewegungen, dahin ginge, die 
Throne zu Praͤſidenten-Stuͤhlen zu machen: „Möoͤg⸗ 
u war die Antwort, Krankenſtühle find fie.fo 
ſchon.“ 


: Bde, 2 
In der Reſidenzſtadt Berlin waren an der Cholera 


bis zum 16. Nov. Mittags in Summa erkrankt 2138, 


geneſen 739, geſtorben 1302, Beſtand geblieben 37; 
darunter find vom Militair erkrankt 31, geneſen 10, 
geftorben 15. f 0 
Londoner Blaͤttern vom 8. November zufolge, ſind 
in Sunderland, nachdem am 4. Nov. kein neuer Cho⸗ 
lera-Fall vorgekommen war, am 5, d. M. 2 und am 
6. 4 Menſchen an der Cholera erkrankt. Von dieſen 6 
Erkrankten find 2 geſtorben, und die übrigen 4 follen 
nicht in großer Gefahr ſeyn. Uebrig ens herrſcht in 
der Stadt ſo wie unter den dort befindlichen Truppen 
der beſte Geſundheits-Zuſtand. — Die limes war: 
nen davor, den guͤnſtigen Berichten, die etwa aus 
Sunderland eingehen moͤchten, unbedingten Glau⸗ 
ben zu ſchenken, weil jede Hafenſtadt aus Beſorgniß; 
daß ihre Verbindungen ganz abgeſchnitten werden 
moͤchten, das Auftreten der Cholera gewiß fo viel als 
moͤglich werde zu verbergen ſuchen. Er 
Nachrichten zufolge, die aus Alexandrien über 
Marſeille in Paris eingetroffen ſind, hat die Cholera 
ſeit dem 23. Sept. dort und in Kairo aufgehoͤrt / nach⸗ 
dem ſie ungefahr vier von jedem Hundert der Einwoh⸗ 
ner hinweggerafft hatte. Im Ganzen find etwa hun⸗ 
dert Europäer daran geſtorben. Dagegen nimmt 
die Seuche ihre Richtung den Nil hinauf und iſt ſchon 
bis nach Theben vorgedrungen. i 


— 
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Bekanntmachung, 
betrifft das Befahren der beendigten Chauſſeeſtrecke von 
Wirzebaum bis zur Gollmuͤtz⸗Schweriner Gränze, auf 
der Straße von Poſen nach Berlin. 

Die Chauſſetſtrecke von Wirzebaum bis zur Goll⸗ 
ml Schweriner Gränze, in der Richtung von Pos 
fen nach den Marken, iſt fo weit beendet, daß ſel⸗ 
dige für das reiſende Publikum nunmehr zum Be⸗ 
fahren mit leichten Fuhrwerken bis ultimo Decem⸗ 
dee c., hiernaͤchſt aber, für jede Beſpannung, freie 
gegeben werden kann. t 4 

Indem wir das Publikum davon hierdurch in Kennt⸗ 

niß ſetzen, bemerken wir ausdrücklich, daß ſchwer bes 
laſtete Fuhrwerke auf gedachter Chauſſeeſtrecke bis 
zum Iflen Januar k. J. noch nicht durch die Bar⸗ 
rieren gelaſſen, ſondern zurückgewieſen werden ſollen. 
Poſen den 15. Novemder 1831. a 
Königl. Preuß. Regierung. Abth. des Innern. 
Bekanntmachung. : 
;Den.a2flen d. Dies. von 9 Uhr Vormittags ab, 
werden bier. in Poſen auf dem Kanonen⸗Platze circa 
45 Stück, dem Poſener Kreiſe angehdrende Lands 
wehr⸗ Pferde, im Wege einer öffentlichen Licitation 
einzeln, gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. i E 
"Kanfluflige werden hiermit zu dieſem Termine eins 

aden. . 

Poſen den 16. November 1831. SE 
Der Königl. Landrath Poſener Kreiſes. 
A) Pferde » Verkauf. ee 
Vierzig und einige Stuck Landwehr: Kavällerie⸗ 
pferde, die den Kreiseinſaſſen wieder zur Dispoſi⸗ 
tion auheimfallen, ſollen am 24ſten d. Mes. in 
der Kreisſtadt Buk im Wege der oͤffentlichen Licita⸗ 

Koh gegen baare Bezahlung verkauft werden. 

Buk den 16. November 183m. 

Königlicher Landrath und Stände des 
N Buker Kreiſes. N 


Da 


55 Publicandum. = 
Demoiſelle Henriette Linke und der ſtellver⸗ 
irttende Herr Bürger meiſter Neumann in Neu⸗ 
stadt b. P. baben durch einen, vor ihrer Vereheli⸗ 
chung am ten huj, errichteten gerichtlichen Vers 
‚Frag, die Gemeinſchaft der Güter und des Erwer⸗ 
bes unter einander ausgeſchloſſen. 
Buk den 8. Oktober 1831. 
Adnial Preuß. Friedens- Gericht. 
25 a Bekanntmachung. 
Der von mir zum 24ſten d. Mis. angekündigte 
Auktions⸗Termin in Neu- Amerika wird nicht ſtatt 
finden. 8 
ke Poſen den 18. November 183r. 
Gunther, Landgerichts⸗Referendarius. 
aeg Bekanntmachung. RE 
Zur Sicherſtellung des Conſumtibilien⸗ Bedarfs 
der bieſigen Garniſon⸗Lazarethe pro 1832 im Wege 
der Lieferung iſt auf he 
den 24fien November c. Vormit⸗ 
—— tags 10 Uhr, 


Peterſon, Capitain. 


in unſerm Geſchafts⸗ Lokale ein Licitations-Termis 
anberaumt, in welchem ſaͤmmtliche Bedurfuiſſe df⸗ 
fentlich ausgeboten und dem Mindeſt fordernden, uns 
ter dem Vorbehalt der Genehmigung der bieſigen 
Königlichen Jntendantur, zur Lieferung übertragen 
werden ſollen. 

Die Lieferungs-Artikel beftehen in Rindfleiſch, 
Kalbfleiſch, Roggenbrot, Semmel, Butter, Reitz, 
gebackenen Pflaumen, grüner Seife, doppelt raffi⸗ 
nirtem Rüböl, gegoſſenen Talglichten, Bier, Korn⸗ 
branntwein, unabgeſahnter Milch, Weineſſig, Weir 
zen mehl, Graupen, Grägen, Erbſen, Bohnen, 
Linſen, Hirſe, Kartoffelg, Rüben und Eiern, deren 
Geſammtwerih des jahrlichen Bedarfs auf 6 dis 
8000 Rthlr. anzunehmen ſeyn dürfte, 

Kautionsfähige Unternehmer werden zur Wahr⸗ 
nehmung dieſes Termins hierdurch mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß, um zum Gebot zugelaſſen zu 
werden, vorweg eine Kaution von 400 Rihlr. baar 
oder in gültigen, Staatspapieren deponirt werden 
muß und daß die näheren Lieferungs⸗Vedingungen 
im Termine felbft und zwar vor Erdffuung der Lite 
tation bekannt gemacht werden ſollen. 2 N 

Poſen den 6. November 1831. ö 
Die Commiſſion des allgemeinen Gars 

niſon⸗xazateths. Fi 
Baumüller, Inſpektor. 

Die Direction des Caſino giebt ſich die Ehre, die 
geehrten auswärtigen Mitglieder hiermit zu beuache 
richtigen, daß Sonnabend Nett 

den 26ſten November c. 
ein Concert im gewoͤhalichen Locale flattfinden 
wird. Anfang um 7 Uhr 2 Mert 

Poſen den ar. November 1837. : 

Unterzeichueter beehrt ſich hierdurch gauz erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß er ſich jetzt nach Aufloͤſung 
der Landwehr wieder mit Ausuͤbung der Civil⸗Pra⸗ 
xis und der Geburtsbülfe befibäftigen wird, und 
bittet, das ihm ſchon fruher geſchenkte Zutrauta 
aufs Neue zuzuwenden. N 

Gnefen den 15. November 1831. 

a fbi Metz ke, Bataillons⸗Arzt, 

wohnhaft Warſchauer⸗Straße No. 24, 
Bekanntmachung. 

Die Eigenthümer der Lederbandlung, Breite⸗ 
Straße No. 116. im Wronieckiſchen Hauſe, fordern 
alle Schuldner der gedachten Handlung hiermit auf, 
die ihnen zuſtehenden Schulden binnen 14 Tagen 
on Unterzeichnete, gegen Quittung, abzutragenz 
nach Verlauf dieſer Friſt werden ſelbige zur gericht⸗ 
lichen Einziehung der Schulden gendthigt ſeyn. 

Poſen den 17. November 1831. 
Meyer Marcuſe & A. J. Levy. 

Iwwer auftandıg Meubiirte Zimmer, voru Heraus, 
find fofort zu vermiethen. | 

Le b m a n u, 
Friedrichsſtraßen⸗Ecke No. 289. 


